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„3afob!" beweinte ex in groger SebrängniS,
nur fo aufs ©eratetoogt unb toeil bag ber oft
gehörte ©ame beS ©rogbaterS toar.

©tarie fugt trie geftocgen gerum, ftügte fieg

auf beibe ^änbe unb fag bag Sürfgdjen toagr-
gaft entfet)t an.

„Unb toie nocg megr?"
„ffafob SogU"
Sieg, bu groger ©Ott! Querft toar fie einfad)

ftarr über feine berjtoeifeite Hügngeit. ©ag einer

fo gottberlaffen (ügen burfte! SIber ba gappette
ber f^rebler aud) fegon in igren ©lafigen. ©r
fonnte igren brogenben, reegtgabenben Sticf niegt

länger auSgattén. ©ie Sruft fegnürte fid) igm
jufammen. 3tm liebften toäre igm getoefen, baS

©ad) toäre eingeftürgt.
„©iegft bu, toie bu tügft! ©eine ©lutter geigt

ja Sögi. ©a mügte bocg ber Sater einen gan?
anberen ©amen gaben. 2Bir geigen brum 2Jn-

gegr, toeil unfer Sater fo geigt. Unb bu nur
Sögi, toeil bu galt feinen gaft. ©ett, ge !" trium-
pgierte fie graufam, berfiei bann aber bor Stuf-
regung in einen fo tauten, atemraubenben f)u-
ften, bag audj bie anberen bnbon auftoadften.

Um ©efügt feiner fgmadjtootten ©iebertage
trommelte ©lattgiaS mit ader ilraft unb beiben

Rauften auf ©lariaS ©tiefen; nid)t bon fern
bad)te er megr an igr fdjmergberftärteS, toett-
fgeueS ïraumgefid)t. Um flu toar bas toarme

©eft bot! Äeben, üampf unb üriegSgefdjrei. ©er
©roge fugr beSgteicgen toie eine getretene Dtter
gerum unb toarf fid) totitfcgnaubenb auf ben ©tö-
renfrieb, bie fieine fjüiba gingegen fprang fünf
toie ein Sßiefet auf bie Seine, gob bie fj-atltür
unb (egrie im Setougtfein igrer ©edftfdiaffengeit
gerabe begeiftert ginunter: „©lutter, fomm

fd)nett mit bem ©iemen, fie bälgen, fie reigen
einanber bie fjaare aus!"

©ie Sefcgtoörung toar niegt PergebenS. ©od)
ege fid) ber toüfte ünäuet tofte, toudjs bie ©aege

teibgaftig aus bern Soben. ffrau SIngegr ftürgte
im blutroten Unterrocf, bajju toogtbetoaffnet, ger-
bei unb teilte, bis fie ©ägereS erfugr, jubörberft
auf gut ©tücf einige ©treidfe auS. ©aS eigent-
tilge ©trafgeridjt begann freitig erft, als fie ben

©runb beS ©etümmels fannte. ©btoogt alle bier
toie bie fjügner beim füttern gaeferten, ftetlte
ftd) bodj biatb gierauS, bag ber ungeratene
©djtoefterfogn toieber ber Übeltäter toar. ©ttoaS

ärgeres atS bie ütage, toie biefer fid) gegen igre
eigenen üinber feiner befferen ©lutter rügmte,
gätte igr ber Sob nid)t ginterbringen fönnen. Sor
Sßut bertor fie fagt bie Sefinnung, igre aufge-
toften fjaate fgtenferten toie ©gtangen um ben

.Hopf, unb ©lattgiaS, ben fie mit einem ©uef aus
bem Sett gerrte, fam nidjt ba3u, igre Hnie ?u

umfaffen, feine Unfgutb 311 beteuern, ©ie toir-
bette ign gteid) einem Äaubfarf 3um StuSftopfen
im HreiS gerum unb tieg baS fieber toeibtigi auf
feine ©aeftgeit ftatfd)en, bis igm unb igr 311-

gteid) ijören unb ©egen berging.
Son unten fd)att bie ©timme igreg ©lanneS,

3U bem ©tattgiaS um ifjitfe rief: „SBirb'S nun
batb ©ug' ba oben? Homm' id) ba3u geim, um
folgen ©peftafet 3U gören?"

„©0", fagte bas erfgöpfte SBeib tiefbefriebigt,
ats fie ben Saumetnben aufs Sett 3urücfftieg,
„ein anbermat toirft bu nidjt megr prägten mit
beiner gatbfeibenen .Cammer. ©anf bu bem

Herrgott, bag toir bid) in ben Ringern gaben.
SBaS bie aus bir magte — es toürbe bem Seufet
brob graufen." ©ottfefjung folgt.)

nicht, die Welt sei arm,

^ sieh doch die Zweige

' PD DCm behangen mit Nüssen und Trauben.

Mensch, behalte deinen Glauben

an überquellende Fülle
.Rosa Wei&eï c 1 •• r •*. 1von ochonheit und Gute.

Bald steht die Erde voller Frucht,

Bald voller Blüte.
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„Jakob!" beharrte er in großer Bedrängnis,
nur so aufs Geratewohl und weil das der oft
gehörte Name des Großvaters war,

Marie fuhr wie gestochen herum, stützte sich

auf beide Hände und sah das Bürschchen wahr-
haft entsetzt an.

„Und wie noch mehr?"
„Jakob Böhi!"
Ach, du großer Gott! Zuerst war sie einfach

starr über seine verzweifelte Kühnheit. Daß einer
so gottverlassen lügen durfte! Aber da zappelte
der Frevler auch schon in ihren Maschen. Er
konnte ihren drohenden, rechthabenden Blick nicht
länger aushalten. Die Brust schnürte sich ihm
zusammen. Am liebsten wäre ihm gewesen, das

Dach wäre eingestürzt.

„Siehst du, wie du lügst! Deine Mutter heißt
ja Böhi. Da müßte doch der Vater einen ganz
anderen Namen haben. Wir heißen drum An-
gehr, weil unser Vater so heißt. Und du nur
Böhi, weil du halt keinen hast. Gelt, he!" trium-
phierte sie grausam, verfiel dann aber vor Auf-
regung in einen so lauten, atemraubenden Hu-
sten, daß auch die anderen davon aufwachten.

Im Gefühl seiner schmachvollen Niederlage
trommelte Matthias mit aller Kraft und beiden

Fäusten auf Marias Rücken) nicht von fern
dachte er mehr an ihr schmerzverklärtes, Welt-
scheues Traumgesicht. Im Nu war das warme
Nest voll Leben, Kamps und Kriegsgeschrei. Der
Große fuhr desgleichen wie eine getretene Otter
herum und warf sich wutschnaubend auf den Stö-
renfried, die kleine Frida hingegen sprang slink
wie ein Wiesel auf die Beine, hob die Falltür
und schrie im Bewußtsein ihrer Nechtschaffenheit
gerade begeistert hinunter! „Mutter, komm

schnell mit dem Riemen, sie balgen, sie reißen
einander die Haare aus!"

Die Beschwörung war nicht vergebens. Noch

ehe sich der wüste Knäuel löste, wuchs die Rache

leibhaftig aus dem Boden. Frau Angehr stürzte

im blutroten Unterrock, dazu wohlbewaffnet, her-
bei und teilte, bis sie Näheres erfuhr, zuvörderst
auf gut Glück einige Streiche aus. Das eigent-
liche Strafgericht begann freilich erst, als sie den

Grund des Getümmels kannte. Obwohl alle vier
wie die Hühner beim Füttern gackerten, stellte
sich doch bald heraus, daß der ungeratene
Schwestersohn wieder der Übeltäter war. Etwas
Ärgeres als die Klage, wie dieser sich gegen ihre
eigenen Kinder seiner besseren Mutter rühmte,
hätte ihr der Tod nicht hinterbringen können. Vor
Wut verlor sie saßt die Besinnung, ihre aufge-
lösten Haare schlenkerten wie Schlangen um den

Kopf, und Matthias, den sie mit einem Ruck aus
dem Bett zerrte, kam nicht dazu, ihre Knie zu
umfassen, seine Unschuld zu beteuern. Sie wir-
belte ihn gleich einem .Laubsack zum Ausklopfen
im Kreis herum und ließ das Leder weidlich auf
seine Nacktheit klatschen, bis ihm und ihr zu-
gleich Hören und Sehen verging.

Von unten schalt die Stimme ihres Mannes,
zu dem Matthias um Hilfe rief: „Wird's nun
bald Ruh' da oben? Komm' ich dazu heim, um
solchen Spektakel zu hören?"

„So", sagte das erschöpfte Weib tiefbefriedigt,
als sie den Taumelnden aufs Bett zurückstieß,
„ein andermal wirst du nicht mehr prahlen mit
deiner halbseidenen Lammer. Dank du dem

Herrgott, daß wir dich in den Fingern haben.
Was die aus dir machte — es würde dem Teufel
drob grausen." Fortsetzung folgt.)

niât, Ute sei srin,
sieli <locli 6ie?!tveiZe

AN AA AA Ll rri kelinnZen rnit Müssen un<l 1'rsuken.

IVlense^i, kàâlte deinen Olâuken
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